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Nach der Erklärung des Retchsfinanzministers ist keineallgemeine Skeuerstn  n du  n g möglich.
Kcheimrat Held  ist mit 78 Stimmen zum bayerischen

Ministerpräsidenten gervähst worden.
Die französische  Remerung lehnt ab. vor dem 16.Lull « ege« der Micum - Verträge  mit der deutschen

Logierrmg zu verhandeln.
General Degoutte  hol die Rückkehr der Ruhran » .zewiesenen  zugÄaffen.

Oesterreich und der Völkerbund
Der jüngsten Tagung des Völkerbundrates  Haiman nur m zwei Ländern mit einer gewissen Spannung

mtgegengesehen: in Oesterreich und in Üngarn . Im letzte¬ren Lande fiebert ein Teil der Politiker und eine Minder¬
heit der Bevölkerung danach, nach dem Beispiel Oesterreichssaniert zu werden. Man muß gestehen, daß es die maß¬
gebenden Nachbarn Ungarns und ihre Hintermänner treff¬
lich verstanden haben, die Kreditmöglichkeitenzu verstopfen
daß Ungarn nur auf die Hilfe des Völkerbundes angewiesenist sich also betr-lfs Abrüstung, Kontrolle der eigenen Wirt¬schaft, Verhinderung von planmäßiger Ertüchtigung der Ju¬gend ganz unter das Joch von Tschechien, Südslawien , Ru¬mänien und deren Schirmherrn Frankreich ducken muß.Man kann sich nach den Ergebnissen der Tagung auch be¬ruhigen: Ungarn wird „saniert" werden, der Völkerbundhat ein neues Büttelamt zugewiesen bekommen und wird inden kommenden Jahren Ungarn wahrscheinlich in derselben

demütigen Haltung dem Genfer Aeropag nahen sehen, wiees jetzt bei Oesterreich der Fall ist.
Denn die österreichische Delegation, ihres tatkräftigenFührers Dr. Seipel vorläufig beraubt , kam nach Genf mitflehentlichen Bitten . Oesterreich kann keine Beamtenreformdurchführen, kein neues Besoldungsgesetz votieren, keinendurchgreifenden Abbau vornehmen, wenn es nur auf dasAusgabenbudget von dritthalbhundert Millionen Goldkronenangewiesen ist. Seine Einnahmen übersteigen fünfhundertMillionen, und das Normalbudget könnte also ohne Gefahrfür die Geldgeber erhöht werden, um Oesterreich das Atmenleichter zu machen. Anderseits strebt Oesterreich auch eine

baldmöglichste Beendigung der kostspieligen und hemmen¬den Kontrolle durch den Völkerbund an. Das österreichischeParlament hat sich einstimmig für eine Erhöhung des Nor¬malbudgets ausgesprochen, hat die Zwistigkeiten und den
politischen Hader für diese Zeit begraben und wollte die Re¬gierung durch das einstimmige Votum stützen. Aber die
Delegation hat schlecht abgeschnitten, sie kam unverrichteterDinge aus Genf zurück. Die Bitte um eine Flüssigmachungder noch gebundenen Restkredite der Völkerbundanleihewurde nicht erfüllt. Eine neue Kommission soll in einigenMonaten in Oesterreich ihres Amtes walten und wird fest-iellen, ob das Land wirklich arbeitet, ob ein ernster WilleM Gesundung vorhanden ist, ob, anders gesagt, die Geld¬
geber nicht um ihr Geld zu zittern brauchen. Es bleibt alsovorderhand alles beim alten. Der VölkerbundkommissarDr.
Zimmermann hat über die Regierung gesiegt, der von unsschon einigemal besprochene Konflikt zwischen der öster¬
reichischen Regierung und dem Vertrauensmann des Völker¬
bundes hat sich in greller Art kenntlich gemacht. Herr Dr.Zimmermannwill so leichten Herzens nicht auf die ihm lieb¬
gewordene Wiener Beschäftigung verzichten, die ihn zu einem
ungekrönten Herrscher der Republik machte, und er hat sich,
che die Genfer Tagung begann, noch schnell nach Parts be¬geben, um in den dortigen politischen und Bankkreisen dienotwendigen Weisungen zu erbitten. Und Frankreich Hainatürlich seinem Bevollmächtigten recht gegeben; dies ist umsoerklärlicher, als ja in Frankreich ein starker Groll auf Oester¬reich wegen der Frankenspekulation herrscht. Die Wiener
Presse hat ob dieser Niederlage ein großes Lamento erhoben,und gerade die eifrigsten Lobredner des Völkerbundes sindM seinen Gegnern geworden. Oesterreich wurde mit dürrenWorten abgespeist: sparen, sparen und abermals sparen! Im
September soll die Finanzkommission des Völkerbundes wäh¬
rend der Vollsitzung und öffentlichen Tagung einen endgül-

Beschluß fassen, ob man auf dem starren Wortlaut des
Abkommens betreffs Oesterreichs besteht oder eine Milde¬rung eintreten läßt.

2>errwt über Chequers
A 3uni. Auf eine Anfrage des Senatorsgen der Abmachungen in Chequers verlas Herri

'christliche Erklärung , die wie folgt laut
'^solge einer Einladung des britischen P:u ^ ^ uers ^ geben. um mit ihm die Tplan "^ ren,  die geeignet sind, den SachverstäiM bringen. Ich vertraue in d

heit Dianes. Oie Alliierten müssen nur die
kommeÄr -n Forderungen an Deutschlandz llen Wert haben. Was di« militärische Vc

des -R u h r g e b i e t e s betrifft, ^ .. --'.nen Angenvim v»
Rede davon gewesen, die Handlungsfreiheit der französischerund der belgischen Regierung aufzugeben. Es war notwen,dig, die Verfehlungen Deutschlands gegenüber dem Dawe?.-plan ins Luge zu fassen. Mac Donald hat mir bestätigt, daßfür den Fall , daß Deutschland vtrsagen würde, Großbritan¬nien als Hüter des Vertrages siMeierlich verpflichten werde,
an der Seite der Alliierten zu bleiben. Wir werden di;Prozedur zu prüfen haben, die im Falle etwaiger Verf -Hlun,gen Deutschlands angängig erscheint. Aber unsere Unter¬redung hat sich auch auf die Mitarbeit Englands bei der Auf¬
rechterhaltung des Friedens erstreckt und auf die Frage einerGarantie für Frankreich gegen einen deutschen Angriff. JcHbabs die Sicherheiten , die der Friedensver¬trag gibt , nicht aufgeben können.  Was die Ge-biete betrisst, die der französiscl>-belgischen Regie unterworfenfind, so werden die Sicherheitsbedingungen militärischenSachverständigen unterbreitet . Damit Europa iyFrieden leben kann , muß Deutschland ent¬waffnet sein.  Erklärungen und Versprechungen könnenuns nicht genügen. Ich habe mich überzeugen können, daßin dieser Frage die Ansicht Mac Donalds mit der meint genabsolut übereinstimmt. Daraus erklärt sich auch die Absen¬kung einer von Mac Donald und mir Unterzeichneten Notean Deutschland. Unsere belgischen  Freunde , die so ofjfür eine Verständigung zwischen Frankreich und Großbritan¬nien gearbeitet haben, haben sich über diesen Beschluß, derihnen mitgeteilt wurde, so, wie er gefaßt war, .gefreur, denn

unsere Bemühungen sind im gemeinsamen Interesse allerAlliierten erfolgt und zielen daraus ab, die Einheits¬front wieder Herz « stellen.  Die Minister Thsunisund Hymans haben sich, nachdem sie sich über die Einzel¬heiten unserer Verhandlungen unterrichtet hatten, mit unsvöllig einverstanden erklärt. In keinem Augenblickund in keiner Frage hat es Schwierigkeiten
gegeben.  Der Augenblick war für die deutsche Regierungschlecht gewählt, einen neuen Modus für Verhandlungen zusuchen. Ihr Interesse besteht darin , so rasch wie möglich dienotwendigen Maßnahmen zur Durchführung des Dawes-planes zu ergreifen. Dieser Plan macht dieEinberufu n geiner Konferenz notwendig.  Der englische Pre¬mierminister hat den Wunsch ausgesprochen, daß diese Kon¬ferenz in London  stattfindet . Wir haben seinen Vorschlagangenommen. Ich werde Ihrem Auswärtigen Ausschuß eineErklärung abzugeben haben. England wünscht, daß sichDeutschland durch eine unterschriebene Ver¬pflichtung bindet?  Ich habe alle Vorsichtsmaßregelnergriffen, damit diese Verpflichtung keinerlei Neuerungendes Vertrages von Versailles schafft. Ich glaube auch, dieFrage der interalliierten Schulden  auswerien zumüssen. Ramsay Mac Donald hat zugestanden, daß dieseUnterhandlungen unverzüglich wieder ausgenommen werden,
ssch habe auf die ungünstige Lage hingewiesen und werdemimer wieder darauf Hinweisen, in der Frankreich sich be¬findet, wenn man ihm in dieser Frage nicht eine billige Lö¬
sung zugesteht. Ich habe genau die im Laufe der Verhand¬lungen erzielten Resultate mitgeteilt und ich habe michdurch endgültige Abmachungen nicht gebun¬den . Jchhobedie Rechte des Parlaments Vor¬
behalten.  Das erzielte Ergebnis dieser VerhandlungenK die Festigung des einmütigen Wunsches der VertreterEnglands, Frankreichs und Belgiens, einen Frieden auf derGrundlage der Gerechtigkeit zu schaffen. Wir haben erklärt,
»aß an dem Tage , an dem Deutschland die Verpflichtungen"füllt hat, die ihm der Vertrag von Versailles auferlegt, eslur von ihm abhängen wird, in den Völkerbund einzutreten.
Wir haben uns dabei verständigt, zu erklären, daß Deutsch¬land nicht beunruhigt wird, wenn es loyal sei, daß aberwenn es nicht loyal sei, ihm nichts erspart bleiben würde. ImVerlaufe der Verhandlungen , die eingeleitet werden und di«nun jetzt täglich fortgesetzt werden, werden wir nicht zugeben,daß Frankreich zu leiden haben wird. — Als Herriot seineRede beendet hatte, wurden ihm vom Senat regelrechteOvationen  dargebracht . Senator Hubert  stelltefest, daß die Erklärungen des Ministerpräsidenten ihn imranzen befriedigt hätten, allerdings unter dem Vorbehaltweiterer Auseinandersetzungen. Ich will unterstreichen, sagt«er, daß Herriot erklärte daß im Einverständnis mit unsere«Alliierten Deutschland entwaffnet werden muß. Wenn - erMinisterpräsident sein Programm durchführt, wird er PHfür das Land sehr verdient gemacht haben.

In der Kammer  gab Herriot dieselbe Erklärung all.— Es wurde ihm darauf mit 397 gegen 27 (kommunistische)Stimmen das Vertrauen der Kammer ausgesprochen. —
Paris , 27. Juni . Der „M atin"  schr« bt Wer die gestr«gen Erklärungen Herriots m Kammer und Senat:Man kann nörgeln und kommentieren. Wenn aber - eisWorte einen Sinn haben sollen, muß man anerkennen , daßzum erstenmal seit 1918 ein englischer Premierminister fich

entschlossen erklärt, an der Seite Frankreichs für die Durch¬führung des Friedensvertrages zu stehen. Zum erstenmalseit dem Kriege hat ein englischer Premierminister in gutemGlauben sich bestrebt, die Bedürfnisse und Ziele des fran¬
zösischen Volkes zu verstehen. Es scheint nicht, daß Mac Do¬nald irgendwelche Hintergedanken habe. Wo es sich um Re¬parationen handelt, will er, daß England an der Seite Frank¬reichs stehe, um m Zukunft jedes Verfehlen Deutschlands

gegenüber dem Sachvsrständigenplan zu vermeiden. Menües sich um die Sicherheit handelt, überläßt er uns die Mittelund Wege, um zu diesem Ziele zu gelangen. Wenn es so ist,muß die Loyalität anerkannt und gewünscht werden, daßMac Donald im Foreign Office und im Schatzamt eine ebensctergebene Unterstützung finden möge, wie Herriot im Quayd'Orsay.

Neue Nachrichten
Keine allgemeine Steuerstundung

Berlin . 28. Juni . 3m Steuerausschuß des Reichstage;regte der Abgeordnete Becker-Hessen (Deutsche Bolkspartei,an, die bestehenden SkundungSvorschriften auf alle Besitz¬steuern auszudehnen, namentlich im besetzten Gebiet. Reichsfinanzminister Dr. Luther wandte sich zunächst gegen die ausGrund des letzten AeichsbankausweiseS in der Oeffentlich-
lichkeik bestehende Auffassung, daß das Reich ein hohes Gut¬haben habe. Bon den 636 Millionen öffentlichen Geldetseien 392 Millionen Reichsgelder. Bon diesen seien alle:nur 41 Millionen reichseigenes Geld. Die restlichen 351 MOlionen seien fremde Gelder. Hiervon entfielen 100 Millio¬nen Mark auf Aentenmarkkredite . 3m Hinblick auf die Zu¬kunft wies der Minister weiter darauf hin, daß die Steuernnicht in der Höhe der sehr schwierigen Boreinschätzmrge«eingingen, und zwar zum Teil weniger, zum Teil mehr. Bis¬her hätten aber die Mehreingänge überwogen. Es best-' h«aber ein Loch von 470 Millionen , hauptsächlich infolge de«Ausführung des Friedensvertrags . Eine generelle Steuer¬
st undung für gewisse Erwerbsstände oder Landräkeite seiganz ««möglich.

Das neue Koalitionsprogramm in Bayern
Augsburg, 28. 3uni. Bekanntlich haben sich Bayerischevclksparkei , Deutschnationalr und Bauernbund nunmehrIber die Richtlinien eines neuen Koalitionsprogramms unter»ielen Schwierigkeiten geeinigt. Das Koalitionsprogramm

Niedert sich in sieben Punkte , die die staatspolitischen, staats-Manziellen und wirtschaftlichen Fragen betreffen.3n staatspolitischer Hinsicht steht der Satz eben an, daßms Schwer- der Gewalt nur in den Händen des Staates
sein darf. Bewaffnete Organisationen dürfen in Zukunfnur unter der Führung des Staates stehen. Staatsfeindlich,Bestrebungen sowie Putschbestrebungen und geroaltl'am«Eingriffe in die Staatsverfassung werden mit allen Mittestdurch die Staatsgewalt unterdrückt werden müssen. Dann:geht Hand in Hand die Wiederherstellung der Etaatsauto-rität mit allen Mitteln . Beamte sind unmöglich, die in Ver¬bindung mit revolutionären Organisationen von links oderrechts ihre eigene Etaatsregierung bekämpfen oder Organi¬saftonen sördern und angehören, die revolutionären Charak¬ter tragen.

Das Gebiet der Justiz muß der politischen Beeinflussung
entrückt sein, woraus sich ergibt, daß keine Rechtspflege ge¬duldet werden kann , die von politischen Erwägungen ab¬hängig ist. Selbstverständlich ist, daß es weder zweierlei
Rechtsprechungennoch Arteilssprüche, die mit zweierlei Maßgemessen sind, geben kann.

Am die bayerischen Skaksfinanzen auf eine gesundereGrundlage zu stellen und zu erhalten, ist strengste Sparsam¬keit zu üben. Die Produktion muß energisch gefördert undder Wirtschaftsfriede unter Herabminderung des Steuer¬drucks mit allen Mitteln erhalten werden.
Eine Hauptforderung ist die möglichst baldige Wieder¬herstellung der finanziellen Selbständigkeit des bayerischenStaates unter gebührender Berücksichtigung der Aeichs-smanzen.
Damit im Zusammenhang steht auch die Frage einer end¬gültigen Regelung des Verhältnisses des bayerischen Staa¬tes zum Reich. Maßgebend muß dabei die letzte Denkschriftder alten bayerischen Regierung über die Revision der Wei¬marer Verfassung sein.
Die Frage der bayerischen Eisenbahn und Post muß nachGrundsätzen der wirtschaftlichen Vernunft und der Ver¬tragstreue gelöst werden. Die einzelnen Bundesstaaten müs¬sen, unbeschadet der Größe und Einheit des Reichs unab¬hängige Glieder des ganzen Reichs mit eigener Staatsper-sönlichkeik sein.
Das Programm bezeichnet schließlich die rasche Regelungdes Verhältnisses von Staat und Kirche als unbedingtes Ge¬bot der bayerischen Innenpolitik . Das Verhältnis MischenStaat und katholischer Kirche ist auf der Grundlage einesneuen Konkordats zu ord en. Parallel damit geht die Rege¬lung des Verhältnisses zwischen dem Staat und der preußi¬

schen Kirche, für die eine ähnliche Vereinbarung zu lref-fen ist.
»

Me Deukschnaftonaleufind nicht für Ansatz« , der MKL»Kontrolle
Berlin , 27. Juni . Die angekündigte Besprechung ooftVertretern der deukschnaklonale» Reichstagsfraktio » « ftdem Reichskanzler fand m Gegenwart des Ministers detÄußern und des Reichswehrministers statt. Bon de«

Deutschnakionalenwurden Bedenken gegen die Zusftmmunjder Reaieruna zu der von den Alliierten geforderten noch-



st̂ Ngen Wiederholung der MiMSrkonknMe zum ^ v-rrr-'-z
gebracht. Die deukschnationaleReichskagsfrakkion weist in
einer nach Schluß der Besprechung veröffentlichten Erk 'ä-
cung darauf hin. daß durch die Mitteilungen der Regierung
»n ihre Vertreter ihre Bedenken in Sachen der Beantwor¬
tung der letzten Note der Alliierten betreffend die Miükar-
kon trolle nicht zerstreut worden sind.

»

Vier Monate RüstunZsgeneralremsion!
Paris , 28. Juni . . Echo de Paris " läßt sich aus Derlin

melden, die Kontrolle könne jetzt wieder ausgenommen wer-
den, aber man wisse, daß die deutschen Militärstellen „hin¬
derliche Zwischenfälle" vorbereiten. Die Kontrollkommission
werde vorschlagen, mit der Generalrevision am 15. Juli zu
beginnen und sie auf volle vier Monate auszudehnen bei j<
80 Kontrollgänge« in jedem Distrikt.

*

Rückkehr der Ruhr -Ausgcwiesenen
Daris . 27. Juni . Wie Havas aus Düsseldorf meldet. Kai

General D e g outte  Vorkehrungen gekroffen, um die R ü ck-
kehr  sämtlicher aus der französischen Zone des Ruhrgebie¬
tes und aus dem Brückenkopf von Köln Ausgewiesenen bis
auf einige Ausnahmen zu ermöglichen, da die französisch,
Regierung , um in beruhigendem Sinne zu wirken, den aus
dem besetzten Gebiet seit dem 11. Januar 1923 ausgewiese¬
nen Personen gegenüber weitgehende Gnadenmaßnahmen
beschlossen hat. Diese Entscheidung ist am 27. Juni den Be¬
teiligten mitgeteilt worden. Des weiteren sind Strafeinftel-
lungen zugunsten der wegen Teilnahme am passiven Wider¬
stand Verurteilten angeordnet worden, denen binnen kurzem
die endgültige Begnadigung folgen wird.

»

McmaverkrSge mrd Dmvesptan
DerKa, 27. Juni. Die von der französischen Regierung

gestern dem deutschen Botschafter in Paris übergebene Rots
des französischen Ministerpräsidenten, worin der deutsche An¬
trag auf di« Einleitung von Regierungs-Verhandlungen über
die Ausführungen der Reparationskohlenlieferungen nach
dem 1. Juli abgelehnt wird, hat folgenden Worttaut : In
Beantwortung der an die französische Regierung gerichteten
Roten betreffend die Erneuerung der Micumv er¬
trüge,  beehrte sich das Ministerium für auswärtige An«
Gelegenheiten, der deutschen Botschaft mitzuterlen, daß mil
Rücksicht aus den nahe bevorstehenden Zusammentritt einer
Konferenz über die Anwendung des S achverständi-
oenplanes  es dem Ministerium nicht möglich erscheint,
direkte VerhanRungen mit der deutschen Regierung anzu¬
bahnen. Im Hinblick auf den technischen Charakter dieser
kür die Erneuerung der Micumverträge notwendigen Ver¬
handlungen glaubt das Ministerium überdies, daß sie mit den
Vertretern der deutschen Industriellen geführt werden soll¬
ten. Die französischen und belgischen Delegierten der Ruhr
erhielten Instruktionen , allen Forderungen der deutschen In¬
dustriellen Rechnung zu tragen , die ihnen begründet erschei¬
nen. (gez.) Herr rot.

Die Opposition fordert Mussolinis Rücktritt
Rom, 28. Juni . Die Oppositionszeitungen betonen, daß

Re Opposition nicht eher wieder an den Arbeiten der Kam¬
mer teilnehmen werde, als bis die Nationalmiliz abgeschafft
«id Recht, Gesetz und Ordnung wieder im Lande herrsche.
Indirekt verlangt die Opposition auch den Rücktritt
Mussolinis  dadurch, daß sie ihn als Ministerpräsidenkei
und Minister des Innern politisch und parlamentarisch füi
den Mord in «Per Linie verantwortlich macht. Die Oppo¬
sition will sich selbst nicht an der Regierung beteiligen, son¬
dern überläßt es den Faszisten, Nationalisten und Rechts-
iiberalen, eine neue Regierung zu bilden mit solchen Per¬
sonen, die nicht kompromittiert sind. Die Opposition meint,
daß auch schon aus Rücksicht aus die Verhandlungen mit dem
Auslande MufsÄlni zurücktreten müsse. Sogar eine Um¬
bildung des Ministeriums werde ihm kaum gelingen können.
Dagegen versichert man in regierungsfreundlichen Kreisen,
daß, wenn Mussolini nach der Umbildung feines Kabinetts
die Kammer bis November in die Ferien schicke und inzwi¬
schen der Nationalmiliz ihren Parteicharakter nehme und für
Recht und Ordnung sorge, die Popularie , die bedeutendste
Partei der Opposition, es nicht wagen würden , den Arbeiten¬
der Kammer fernzubleiben.

Der Innenminister Aederzoni über die Auswüchse des
Aaszismus.

Rom, 28. Juni . Der Minister des Innern Fe¬
der  z o n i hat einem französischen Redakteur versichert, mit
der Gesetzwidrigkeit einer übereifrigen Bande , die besonders
auf dem Lande ihr Unwesen trieb und den Ortsbehörden
Vorschriften machen wollte, werde jetzt aufgeräumt . Diese
Leute müßten endlich einsehen, daß nur der Staat das Recht j
habe, einzuschreiten und Vorschriften zu machen. Die Jsola - j
iion des Faszismus habe der Ministerpräsident schon lange ^
gewünscht und angestrebt, doch sei diese von ruhelosen faszi¬
stischen Elementen bis jetzt verhindert worden. Wie ein
Blitzschlag habe daher das Verbrechen an Matteotti  ge¬
wirkt und sei von allen verurteilt worden. Er sei sicher, daß
aus diesem Schmerz eine Aera des inneren
Friedens und der Wohlfahrt heroorgehen
werde.

Wird der englische Kcnral-Tunnel gebaut werden?
London, 27. Juni . Der Premierminister empfing gestern

kn der Downing-Street eine Abordnung von Mitglieder!!
des Kanal - Tunnelausschusses  des Unterhauses
der den Zweck verfolgt, die Regierung zur Genehmigung des
Baues eines Aermelkanal-Tunnels zu bestimmen. Das Par - ,
lamentsmitglied William Bull , der Vorsitzende des Kanal - >
Tunnel-Ausschusses erklärte, daß sie von insgesamt 400 09c
Personen , di« jeder drei großen politischen Parteien ange-
hörten, ünterstützt werden. Mac Donald  sagte , die ge¬
samte Frage werde sehr sorgfältig vom praktischen Stand¬
punkt aus erwogen werden müssen. Er habe daher ein«
Sondersitzung des Reichsoerteidigungsausschußi
s e s einberufen, um die Angelegenheit und den ihm darüb«
unterbreiteten Bericht zu beraten. Er beabsichtige, selbst de»
Wörlitz im Ausschuß zu übernehmen. Er hohe den tu B«

tracht' kommenden Minister gebeten, mit der N " dnuua zu¬
sammenzutreffen, damit sie hören, was diese zu gen habe
Er habe auch alle vormaligen Minister, die i ' ' Reichsver
te üigungsausschuß gesessen und sich über diese Frage bereits
e ne Ansicht gebildet hätten, gebeten, an der Sitzung teilzu-
nc' -nen. Bevor der Reichsverteidigungsausschuß einen Ve-
ri t über diese Frage erstattet habe, würde es jedoch unan¬
gebracht für ihn, Mac Donald, sein, die Regierung zu einer
Stellungnahme zu verpflichten. Am Schlüsse seiner Unter¬
redung erklärte Mac Donald, er habe auch alle vormaligen
Minister gebeten, an der Sitzung teilzunehmen. Dies sei
aus zwei Gründen geschehen: Es gelte die Frage aus der
Atmosphäre der Parteipolitik herauszuheben, und er wünsche
auch den besten Rat derer zu erhalten, die mit größter Auto¬
rität über diese Fragen sprechen könnten. Alle vormaligen
Minister hätten die Einladung angenommen. Bevor der
Re chsverteidigungsausschuß seinen Bericht über diese Frage
erstattet habe, würde es jedoch unangebracht sein, die Regie¬
rung zur Stellungnahme zu verpflichten. Alle Vorstellungen
offizieller Art seitens der französischenRegierung würden
bei der britischen Regierung bei allen Beschlüssen, zu denen
sie gelangen könnte, beträchtlich ins Gewicht fallen.

Deutscher Reichstag
Die Landwirtschaft im Reichstag

Berlin , 27. Juni . Bei der gemeinsamen Beratung der
von den verschiedenen Fraktionen eingegangenen Inter¬
pellationen und Anträge über die Notlage der Landwirtschaft
und des Weinbaues entwickelte sich eine ausgedehnte Debatte.
— Abgeordneter Schiele (Deutschnat.) begründete die Inter¬
pellation seiner Partei , worin verlangt wird, daß das Miß¬
verhältnis beseitigt wird, das durch Maßnahmen der Gesetz¬
gebung auf zoll- und handelspolitischemGebiet zwischen den
Preisen für landwirtschaftliche Erzeugnisse einerseits und
denen für landwirtschaftlicheBedarfsartikel andererseits setzt
schon seit längerer Zeit besteht. Auch der Weinbau befinde
sich in einer furchtbaren'Lage. Der Redner fordert schließlich
Beseitigung der letzten Reste der Zwangswirtschaft, Verbot
der Besteuerung der landwirtschaftlichen Produktionsmittel
und einer Heranziehung der Landwirtschaft zur Gewerbe¬
steuer, Bestimmung einer Höchstgrenze für die gesamte
steuerliche Belastung des einzelnen Pflichtigen und Bewer¬
tung der landwirtschaftlichen Grundstücke nach einheitlichen
Grundsätzen. — Der Abg. Schmidt-Köpenick (Soz .) wandte
ich gegen die Forderungen des Reichslandbundes auf Ein-
uhrung von Schutzzöllen und Preissteigerung der landwirt-
chaftlichen Produkte. Er verlangte vom Landwirtschafts¬
minister Aufklärung , ob die Regierung tatsächlich schon e n
Schutzzollgesetz ausgearbeitet habe, das nur aus taktischen
Gründen noch nicht veröffentlicht worden sei, und bezeich-
nete es als eine maßlose Uebertreibung, wenn allgemein be¬
hauptet werde, daß die Landwirtschaft die Landarbeiterlöhne
und die Stenern nicht bezahlen könne. Zum Schluß betonte
der Redner, daß seine Partei die Abgabe von Land der
Großgrundbesitzer zur bäuerlichen Bewirtschaftung nach
bodenreformerischen Grundsätzen verlange. — Abgeord¬
neter Kerp (Zentrum ) gab ein Bild von der Notlage
der Landwirtschaft und des Weinbaus,  die von
niemand bestritten werde. Er verlangte, daß dem Landwirt
ein bescheidener Gewinn gesichert werde. Die Regierung solle
eine Weinkonferenz  einberufen , um mit den Weinbau-
organisationen eine Rettungsaktion für den deutschen Wein¬
bau in die Wege zu leiten. Seine Partei beantrage, daß bei
der Einführung ausländischer Weine der volle gesetzliche Zoll
erlegt werde, ehe die Einfuhrgenehmigung erteilt werde. —-
Abg. Hepp (D . V.) begründete die Anträge seiner Fraktion,
die eine einheitliche steuerliche Bewertung des landwirtschaft¬
lichen Besitzes in Reich, Ländern und Gemeinden, ausrei¬
chende Zölä aus ausländische Weine, Steuernachlaß , zinslose
Steuerstundung , bevorzugter Kreditgewährung für den not-
leidenden Weinbau, Ermäßigung der Umsatzsteuer, zinslose
Steuerstundung für Landwirtschaft und Aufhebung der bis¬
her für die ausländischen landwirtschaftlichen Produkte gel¬
tenden Umsatzsteuerbefreiungverlangen . — Abg. Schliep -
hake (Nat -Soz.) betonte die Notwendigkeit des Schutzes der
deutschen Landwirtschaft im völkischen Interesse. — Hierauf
verlas Landwirtschaftsminister Graf Kanitz  eine längere
Erklärung der Reichsregierung zu den einzelnen Beschwer¬
den der Landwirtschaft. Zur Behebung der Kreditnot habe
die Reichsbank schon über den üblichen Rahmen hinaus Kre¬
dite gegeben und könne bei der Begebung von Wechselkredi¬
ten nicht wesentlich weiter gehen. Die Landwirtschaft bedürfe
des Realkredites zur Produktionssteigerung und zur Finan¬
zierung der bevorstehenden Erntearbeiten , wozu die Renien-
bank nutzbar gmacht werden könne, wenn sie nach Annahme
des Sachverständigengutachtens aufgehört habe, Währungs¬
bank zu sein. Der Reichsfinanzminister habe die Finanz¬
ämter wiederholt angewiesen, bei der Beitreibung von Steu¬
ern Rücksicht auf die Notlage der Landwirte zu nehmen, doch
sei eine generelle, zinslose Stundung der Steuer nicht mög¬
lich. Ueber die Beseitigung der Wehrbeitragswerte werde jetzt
»erhandelt und ferner sei eine Senkung der berichtigten Werte
im 40 Prozent geplant. Das Mißverständnis zwischen den
Preisen der landwirtschaftlichen Produkte und denen der
Produktionsmittel sei auf die Lage der Rohstoffindustrie zu-
mckzuführen, die ihrerseits unter dem Druck der Micumver-
iräge leide. Der Minister sagte Erleichterungen bei der Aus-
ühr landwirtschaftlicher Produkte zu, und stellte Maßnah¬
men in Aussicht, die der Landwirtschaft Schutz und ihren

Preisen Unabhängigkeit von den Schwankungen des Welt¬
marktes geben sollen. Damit durch diesen Ausgleich zwischen
In - und Auslandspreisen die Verbraucher nicht geschädigt
würden , sollten steuerliche Erleichterungen bei den Ver¬
brauchssteuern eintreten. — Nachdem der Komm. Penkwitz
die Regierungserklärung kritisiert hatte, wurden die einzel¬
nen Anträge den verschiedenen Ausschüssen überwiesen, du
Debatte aber fortgesetzt. Abg. Dietrich (Dem.) verlangte Er-
Mäßigung der Kreditzinsen und Verbilligung der Düngemit¬
tel. Abg. Lang (Bayer . Vp.) tadelte den Rerchsfinanzmmi-
ster wegen seiner geringen Rücksichtnahmeauf die Notlag«
der Landwirtschaft. Abg. Dr. Beyersdürfer (Bayer . Vp.j
schilderte die Notlage der Winzer in der Pfalz und verlangt«
Beschränkung der Einfuhr ausländischer Weine. Abg. Bach¬
meyer (Wirtschaft!. Vgg.) forderte ausreichenden Zollschutz
schon für die neue Ernte . — Abg. Kuntze (Deutschsoz.) wandt«
sich gegen den Zinswucher und forderte Verstaatlichung des
Kreditwesens. — Abg. von Richthofen (Deutschnat.) und Abg

Weldenhofer (Nat .Soz.) erklärten die Regierungserktärunc
für unbefriedigend, worauf die Aussprache geschlossen wurde
Für die morgen vorm. 10 Uhr beginnende Sitzung stehen In¬
terpellationen und Anträge über die Notlage der aus dem be¬
setzten Gebiet Ausgewiesenen und Anträge zur Auswertun;
aus der Tagesordnung.

Württemberg
Stultaart . 27. Juni . Fürsorge für Kurzarbei-

i e r. Das Landeskartell der christlichen Gewerkschaften Würt-
tembergs hat an das württ . Arbeitsministerium und an das
Landesamt für Arbeitsvermittlung den Antrag gestellt, daß
von dem Z 2 Abs- 2 der Verordnung vom 13. Februar 1924
nur Crwerbslosenfürsorge Gebrauch gemacht wird , wonach
mit Zustimmung des Reichsarbeitsministers und des Reichs¬
ministers der Finanzen angeordnet werden kann, daß Ge¬
meinden eine Fürsorge für Kurzarbeiter einrichten. Jnsolanx
dies noch aussteht, daß Kurzabeiier von den Beiträgen zur
Erwerbslosenfürsorge befreit werden.

Vom Landtag. Der Abg. Adorno und andere Zentrums¬
abgeordnete haben im Landtag folgende Kleine Anfrage ge¬
stellt: Ist dem Staatsministerium bekannt, auf welche Ärl
und Weise die Stuttgarter Milchzentrale Gewinne aus de,
Milchabgabe-Vermittlung auf Kosten der Verbraucher und
Erzeuger zieht? Was gedenkt das Staatsministerium zu trug
um 1. dem Publikum über diese eigenartigen Verhältnisse
vollste Aufklärung durch die Presse zu geben; 2. der geradezu
trostlosen Kreditnot in der Landwirtschaft durch Aufrecht¬
erhaltung eines angemessenen Erzeugermilchpreises zu steu¬
ern ; 3. den Verbrauchern den Ankauf der Milch zu einem
Preise zu ermöglichen, der den gewährten Erzeugermilchprei¬
sen einigermaßen entspricht?

Gartenbauausstellung . Im Rahmen der Gartenbauaus¬
stellung findet von morgen an eins Sonderschau für Früh¬
gemüse und Frühobst statt. Diese Sonderausstellung üb:r-
trifft in ihrer Reichhaltigkeitalle Erwartungen und zeigt ein«
prächtige Aufmachung.

WuriiemLergischer Landtag
Stuttgart , 27. Juni . Der Landtag trat heute nachmittaj

zu einer voraussichtlich kurzen Tagung zusammen. Ein«
Anfechtung des Abg. Adam Müller -Mergentheim (Ztr.,
soll durch den Staatsgerichtshof entschieden werden. Nach
dem das Haus die Beantwortung von 22 Kleinem An¬
fragen  über sich hatte ergehen lassen — man hat für dies«
Beantwortung jetzt einen besonderen Regierungskommissc»
in der Person von Oberamtmann Köstlin aufgestellt— wmd«
in die Beratung des Notetats für das Rechnungsjahr 1924
eingetreten, und der Abg. August Müller stellte hiezu einer
Antrag aus Ermäßigung der Notariatsgebühren . Es ent¬
spann sich dann eine ausgedehnte Generaldebatte, in der bei
Abg. Ulrich (Soz.) zwei Anträge stellte, einmal bei Behand¬
lung von Gesuchen politischer Parteien um Zulassung vor
Kundgebungen unter freiem Himmel unparteiisch zu versah
ren, sodann, Laß die württ . Regierung bei den Verhandlun¬
gen am 5. Juli in Berlin über das Sachverständigen-Gutach
tsn dieselbe Haltung einnehme, wie die seitherige Reichsregie-
rung und der Reichstag. Minister des Innern Bolz wies
den Vorwurf parteiischer Handhabung der Verbote von Ver-
ammlungen politischer Parteien unter freiem Himmel ent«
chieden zurück und erklärte, daß die Bauerntage und d>«
Veranstaltungen der Schützenvereins keine politischen Ver¬
anstaltungen seien. Staatspräsident Bazille lehnte es ab
zu den Verhandlungen in Berlin Stellung zu nehmen, da ei
noch gar nicht wisse, was dort vorgetragen werde. Der Abg
Schees stellte den Antrag , den Notetat nur bis zum 1. Sept
auszudehnen, und vertrat die Auffassung, daß auf de»
Bauerntagen politische Propaganda getrieben werde. De>
Abg. Bock(Ztr .) erklärte sich mit dem Antrag August Müll«
einverstanden, lehnte aber die Anträge der L-ozialdemokra-
tie und der Demokratie ab . Finanzminister Dehlinger wies
daraus hin, daß es nicht die Aufgabe der neuen Regierung
sei, eine sachliche Aenderung der Landessteuer'
gesetze  herbeizusühren , der springende Punkt sei jetzt, wi»
der Einzug der Landes steuern  behandelt werde
Der Abgeordnete Karl Müller (Komm .) erklärte, sein«
Parker lehne den ganzen Entwurf ab. Die württembergisch
Innenpolitik gehe darauf hinaus, alle Kräfte, die sich gegen
die Versklavung wenden, so zu schwächen, daß sie willen¬
lose Werkzeuge der Erfüllungspolitik würden. Dazu gehö¬
ren auch die Unterdrückung der Kommunisten. Er verlangt«
hierauf, daß die neue Gefängnisdienst- und Vollzugs«̂
nung sistiert werde, bis der Landtag darüber gehört stk
Zn der Erwiderung empfahl Zustizminister Beyerle,  de»
Antrag Müller dem Rechtsausschuß zu überweisen. Nach
weiteren Ausführungen des Abgeordneten Roth (D .Vpg
und Schees (Demokr.) trat Abgeordneter Hornnntz
(B.B .) für die Bauerntage ein, die rein landwirtschafmA
Veranstaltungen seien und mit Politik nichts zu tun hätM
Abg. Hey mann (Soz .) wandte sich hierauf noch einmal
gegen den Innenminister Bolz, der nur der Gefangene se»
ner Berater sei, die in deukschnatronalem Wasser schwimn^
und durch seine Politik der Zukreiber des Kommunist
werde und den extremen Radikalismus züchte. Staatsprag'
dent Bazille  erklärte , die Regierung wolle den Landrq
nicht ausschalken, sondern nur unnötige Verhandlungen v«>
meiden. In der darauffolgenden Abstimmung wurde vA
Entwurf des Gesetzes betreffend die vorläufige RegeiM
des Staatshaushaltes für 1924 nach dem RegierungsermaM
unter Ablehnung der Anträge der Demokraten und So,Ml
demokraten in zweiter Lesung angenommen. Hrera I
wurden einige selbständige Anträge dem Finanzamt uv»-

Zum Schluß begründete Abgeordneter Karl Mülle'
(Komm.) seine große Anfrage betreffend den Tod des MM
gefangenen Raisch von Oeschetbronn im FestungsgesmM
Ulm und stellte den Antrag , zur Feststellung etwaiger Schm,
diger von verantwortlichen amtlichen Personen an der vrrcq
anstalt Ulm am Tode des Häftlings einen UnteftuaMkg
ausschuß von 7 Mitgliedern zu bestellen. JustizmiVl
Beyerle  trägt herauf den Tatbestand des Falles vor̂ u
Verstorbene habe ein Geschwür an der Herzklappe geh^
das nach Ansicht der Aerzte die Ursache des Todes
lei. Raiich bähe bpi der Ausnahme ms Gefängnis verMw«-



gen, Latz" er1918 an ^ «daMeneMikWüng erkrankss ge¬wesen sei. Mit dem Geschwür hänge ein Blutaustritt ins
Gehirn und die epileptischen Anfälle zusammen, die zumTode geführt haben. Den Anstaltsarzt könne also keinerlei
Vorwurf treffen. (Hier erhobt sich bei den Kommunisten ein
ungeheurer Tumult und wüste Szenen. Zurufe : Mörder,
Leichenschänder. — Der Abgeordnete Müller (Komm.) wurde«osimol zur Ordnung gerufen und mit Ausschluß bedroht.
Der Präsident konnte nur schwer die Ruhe wieder Herstellen.)
Der Iustizminifter fuhr fort, daß es nicht richtig sei, daß der
Gefängnisarzt von sich aus die Strafunterbrechung hinter-trieben habe. (Zurufe : Sie unterstützen jeden Verbrecher!)
Gegen einen Untersuchungsausschußsich zu wehren, habe ich
keinen Anlaß, halte aber einen so großen Apparat nicht für
notwendig. — Hier wird um 10 Uhr abends die Sitzung
obgebrochen. Nächste Sitzung morgen Samstag , 28. Juni,
porm. 9 Uhr. Auf der Tagesordnung stehen Anfragen undAnträge, sowie die 3. Lesung de» vorläufige» Staatshau »-M -gesetẑs.

Aus dem Lande.
Markgröningen, 28. Juni . Schäferlauf.  Der Ge¬

meinderat hat beschlossen, den weichekannten Wettlauf der
Schäferinnen und Schäfer am Montag , den 25. Augustds. Is . in der üblichen Weise abhalten zu lassen. Der vor
Jahren eingeführte Festzug und das Festspiel „Der treueBarthel" sollen auch Heuer wieder zur Aufführung kommen.

NeckargartachOA. Heilbronn, 26. Juni . Sturz vonder Leiter.  Der 1-1 Jahre alte Gipsermeister Karl
Schneider  fiel so unglücklich von der Leiter, daß er amandern Tag den Verletzungen erlag.

Mldbad , 28. Juni . Ein katholisches Kasino.
Aehnlich wie in anderen großen Kurorten , soll auch in Wrd-bad ein katholisches Kasino gegründet werden, in dem allein¬
stehende Kurgäste, aber auch Familien Anschluß und Gesell¬
schaft Gleichgesinnter finden können.

Hausen ob Urspring, 28. Juni . Hagelschaden.  Der
chagelschlag hat hier einen Ernteausfall von 6000 Zentner
Frucht verursacht. Da auch das Obst gänzlich fehlt, ist von
einem Ertrag der Felder dieses Jahr keine Rede. Die schwer
geschädigten Landwirte sind auf Staatshilfe angewiesen und
erwarten in erster Linie, daß man ihnen bis Herbst Geld zu
mäßigem Zinsfuß zur Verfügung stellt, damit sie in der La ,e
sind, Saat- und Brotfrucht einkaufen zu können. Um das
übrig gebliebene Stroh vom Vorjahr ausschließlich zur Fü le-
rung verwenden zu können, sollte die Forstdirektion in den
schönen, üppigen Hochwaldungen Laubstreu verwilligen. Bei
der Knappheit des Gelder hatte niemand den Mut , die Hagel¬
versicherung zu erneuern, jetzt werden Not und Elend erst
recht sichtbar werden.

Tettnang. 26. Juni . Was äuser heute „wert"
sind.  Auf dem Rathaus in Meckenbeurenfand die Zwangs¬
versteigerung des Hauses statt, das dem Flaschnermeister HeZ,
gehörte. Dieser hatte es an den Kaufmann Karl Grüningeiin Bern verkauft. Da der Schweizer jedoch mit dem Rest¬
kaufgeld im Verzug blieb, beantragte der jetzt in Hohenten-
gen ansässige Heß die Zwangsversteigerung. Hiezu hatte
sich eine große Anzahl neugieriger eingefunden. Das erste
Gebot betrug 250 Mark, das höchste Gebot 3800 Mark und
zwar wurde es vom Vorbesitzer Heß abgegeben. Zum Schluß
standen sich nur noch Heß und Franz Buchmaier als Bieter
gegenüber. Die amtliche Schätzung des Grundstücks be¬zifferte sich auf 10 000 Mark.

Roßberg OA. Waldsee, 27. Juni . Mövenbrut.  Ge¬
genwärtig liegen in dem Schilficht des Rohrer Sees unsere
Sommergäste, dieMöven,  wieder ihrem Brutgeichäfte ob.
Alljährlich zieht es zahlreiche Naturfreunde um diese Zeitin die lieblichen Gestade des Rohrer Sees , um sich dieses
interessante Naturleben anzusehen: Die Hunderte sorgsam an¬
gebrachten Gelege mit Eiern , die auf den Nestern sitzenden,
-rötenden Mövenweibchenund die bereits dem Ei entschlüpf,«n, von den Alten ängstlich bewachten und treu behütetenmunteren Tierchen. Es ist jedoch strengstens verboten, Eier
nn zunehmen oder die Möven irgendwie in ihrem Brut-leschäst zu stören.

Aus Stadt und Land.
Nagold, den 30- Juni 1924.

Bon gestern. Otto Keller, der bekannte Dichter schwä¬
bischer Mundart sagt einmal in einem Gedicht„Kirschablüate",
als er vom Besuch der Kirschablüate im Remstal zurückkommt:

No wird nomm a d' Schublad ganga
Met ErennerungSbtachle -'lange
Dick wird drenn mit Denta duacht:
„Mir hent hett da Herrgott b'suacht!"

Zur Kirschenblüate gehört der Kirschenpeter und der war
gestern. So freundlich strahlte die Sonne herab auf die vie¬len, vielen Leute, die hinauSwanderten in die weite Gottes¬
welt, die Brust und das Herz zu baden in der reinen Natur.
Gar manche brachten ein Körbchen voll der lieblichen Früchte
mit heim, von denen der Tag feinen Namen hat, obwohl die
eigentliche Bedeutung dieses Tages dem Andenken der beiden
großen Apostelsürsten Petrus und Paulus geweiht ist. Draußen
in Haiterbach  war gehobene Festesstimmung, ein Abglanz
davon war auch hier in Nagold zu spüren, als die Vereine singend
durch unsere Stadt zogen. Am Vormittag waren draußen in
der Turnhalle schneidige Uebungen der Turnerlzu sehen; am
Nachmittag war Schwimmen für das D. T. u. Sportabzeichen."—
Lin Gedächtnistag schmerzlicher Erinnerung und knirschender
Wut war auch der gestrige und vorgestrige Tag '.^ War doch
Deutschland an diesen beiden Tagen vor 5 und 10 Jahren
in einer fieberhaften Spannung . Das einemal fielen die
Schüsse von Serajewo, die das Signal für den fürchterlichsten
aller Krieg« waren, das andere Mal , da mußte Deutschland
in Ohnmacht und Schwäche den bitteren Kelch trinken und
den Vertrag von Versailles unterschreiben. Beide Tage sindAwarz angestrichen im Kalender unseres Volkes! Biel
Mmerz und Trauer , viel zerstörtes Lebensglück klammert
stch an diese beiden Tage. Und ganz Deutschland denkt in
diesen Tagen in Ehrfurcht seiner vielen Toten ! Ehre ihrem
Andenkenl Möge aus ihrer Asche ein neuer Geist einziehen
m alle Welt — der Geist des Friedens , der Liebe und —der Freiheit!

Ein halbes 3ahr
j der Mühe und Not, der Sorge und Entbehrung , ist heutei nun verflossen. Mil mancherlei Hoffnungen sind wir in dasi Jahr 1924 etngetreten. Die einen davon sind zerflattert, die! andern beginnen langsam stch zu verdichten. Reich war das
j halb«Jahr an außenpolitischen und innenpolitischen Entschei¬dungen, es sei nur an das Sachverständigengutachten und

die Neuwahlen sowohl ^ Deutschland als Frankreich erinnert,j Will man unterrichtet sein über die großen Vorgänge draußen! in der Welt, von denen so oft das Schicksal des Einzelnen! abhängi, so muß eine Zeitung , im Hause sein, die zu»! verlässig, rasch und sicher über alles Wissenswerte unterrichtet.
: Dieser hohen und verantwortungsreichen Aufgabe der Auf¬

klärung, der Belehrung , der Weckung eines gesunden Heimat-' sinnes will

! „Der Gesellschafter"
! dienen. In den fast 100 Jahren seines Bestehens ist „Der! Gesellschafter" vielen, vielen ein unentbehrlicher treuer Freund! geworden. Diese Treue soll auch weiter htnüberdauern ins

nächste Halbjahr der Jahres 1924 zum Segen für beide Teile.
Uns Deutschen rühmt man die Tugend der Treue nach; auchhier gilt es, treu zur Fahne zu halten. Die Arbeit im neuen
Halbjahr wollen wir beginnen im Anblick unseres darnieder-
ltegenden Vaterlandes , mit dem heißen Streben und jWollen
in uns . unser Heimatland wieder zu Ehren zu bringen.
Dieses Ziel kann nur erreicht werden auf dem Weg über die
deutsche Not und Volksgemeinschaft. Darum Geschlossenheitnach außen, Verträglichkeit im Innern , aller znm Wähle für
unser liebes deutsches Vaterlandl

Und nun , ihr lieben Leser, ein herzliches Glück auf!
Verlag und Schristleitung des Gesellschafters.

Milchabschlag. Am Samstag morgen fand hier im Gasth.
zur Traube eine Zusammenkunft zwischen Vertretern der
Schwarzwald-Milchverkaussgenoffenschast Wildberg (Erzeuger)
und solchen der Milchversorgung Pforzheim (Brdarssgemetnde)
statt. Der Zweck der Zusammenkunft war eine Ausspracheüber die Herabsetzung des Mtlchpreises. Man kann sowohlden Standpunkt der Landwirte verstehen ebenso wie den der
Verbraucher. Der Landwirt ist in gegenwärtiger Zeit fast
vollständig auf das Mtlchgeld angewiesen, die Steuerbelastungist drückend hart , in manchem Bauernhause fehlt das Geld,
um die allernotwxndtgstenBedürfnisse zu decken. Die Arbeiter,
Beamten, Angestellte» in den Städten haben unter der drücken¬
den wirtschaftlichen Lage ebenso zu leiden, der Lohn. Gehalt
reicht zum Lebensunterhalt , man braucht ihn für Essen undsonst das Notwendigste. Beide Parteien haben recht und so
war es ein harter Kampf, über 3 Stunden zog sich die Be-
ratung hin. Als Ergebnis kann berichtet werden, daß stchdie Vertreter der Erzeuger bereit erklärten, ab l . Juli den; Preis für das Liter Milch um  2 ^ zu ermäßigen, fall»

j die nach Stuttgart liefernden Gemeinoen stch ebenfalls zudiesem Abschlag bereit erklären. Es ist anzuerkennen, daß
die Landwirte mit diesem Preisabschlag ein Vorbild geschaffen
haben, dem nachzueifern, vornehmste Aufgabe aller Wirtschafts-
kretse, zum Segen für den einzelnen wie für das Ganze,sein wird.

Aufruf an die rvlirklembergifHe.: Milchproduzentsn
Die landwirtschaftlichen Organisationen Württemberg«

erlassen folgenden Aufruf : Die Äenderung der Reichsmilch-
- Verordnung hat nicht die erwartete und für die ausreichend«! Belieferung der Bevölkerung mit billiger Frischmilch un¬

bedingt nötige völlig freie Wirtschaft auf dem Gebiete der
^ Milcherzeugung und des Milchhandels gebracht. Den Ge¬meinden sind weitgehende Rechte zur Anordnung von! Zwangsmaßnahmen auch in der neuen Reichsmilchordnunz! zugestanden worden. Wir fordern die Milchproduzsnken! und landw. Vereine auf, zahlreich an der am Mittwoch den! 2. Juli 1924, vorm. 10 Uhr im großen Saal des Herzoo! Christoph in Stuttgart , Christophstraße 11 stattfindenden
§ Versammlung teilzunehmen. Tagesordnung : 1. Abgeändert«§ Reichsmilchverordnung und ihre Durchführung in Württem-- berg; 2. Milchpreisbildung; 3. Einfuhr ausländischer Frisch-' milch.
! Würkt . LandwirkschafkskammerpLandwirtschaftlicher
! Hauptverband : Verband landw. Genossenschaften:

Milchwirtschaft!. Landesverband: Bereinigung der! Milchproduzenken und Lieferanten von Stuttgart und! Umgebung; Vereinigte Käsereien des württ . Allgäus.

Oeffentliche Versammlung zur Aufwertungsfrage.
Die Aufwertung ist in der Wahlzeit Gegenstand allge¬

meiner Aufmerksamkeit gewesen. Sie ruht auch heute keines¬
wegs. Im Gegenteil : Die Schutzoerbände der Sparer , Rentnerund Gläubiger führen in allen Teilen des Reichs einen un¬
entwegten Kampf um eine gerechte Lösung dieser Frage . Daund dort sind bereits bedeutsame praktische Erfolge erzielt
worden. ES ist von allgemeinem Interesse die beiden
neuen Ausführungsbestimmungen der Reichs-
regterung  und ihre praktische Anwendung von sachverstän¬
digster Seite kennen zu lernen. H. Justizrat Seeger aus
Stuttgart wird heute abend im Traubensaal darüber sprechen.
Die Aufwertungsfrage steht auch im engsten Zusammenhang
mit dem Sachverständigengutachten.  Uebrr die Be¬
deutung dieses Gutachtens wird H. Prof , vauser  sprechen.Wir möchten auch an dieser Stelle aus die öffentliche Ver¬
sammlung aufmerksam machen, zu welcher der Hypotheken-
gläubiger und Sparerschutzverband für heute abend 8 Uhr inden Lraubensaal etnlädt aufmerksam machen (s. Anzeige).

Sport uud Spiel.
Der 1. F .-C. Nürnberg gewann in Karlsruhe auf dem

PHLnixplatz knapp gegen Stuttgarter Kickers 1:0, erlangtedamit den Pokal deS jüddeutschen Fußballverbandes und die
Berechtigung, an den nächstjährigen Schlußsptelen um die
süddeutsche Meisterschaft ohne Rücksicht auf den Abschluß der
Verbandssptele, tetlzunehmen. Ungefähr 15000 Menschen
umsäumten den Platz. Staatspräsident Köhler begrüßte die
beiden Mannschaften mit einer kurzen Ansprache. Der Kampf
war hart , gleich in den ersten Minuten verpaßt Siebert

eine schöne Gelegenheit. Aber nun läuft die Nürnberger
Läufer-Sturmmaschine und nicht lange dauert es, da schießt
Hochgesang  aus einem Gedränge heraus das erste und
einzige Tor des Tages . Kickers schaffen schön und sind eben-
bürdtg. Hartmann  von Kickers wird verletzt und hinaus-
getragen, bald folgt ihm Siebert  von Kickers nach. Mit
9 Mann hält Kickers das Resultat und das Spiel offen.
Manch in Hochform, ebenso von den Nürnberger » Kalb.
Kickers kann nach Halbzeit mit 10 Mann weitersptelen, doch
zählt Hartmann nicht mehr ganz (aiso 9 */»). Sie wehren
sich mächtig, kommen öfters in Stuhlfaut 's Nähe, doch fehlt
der Schuß. Wunderlich  schafft unheimlich, ebenso Ma-
neoal . Nagel  geht in die Läuferreihe vor, Müller  ll
zurück. Es ist nichts mehr zu machen, Nürnberg gibt den
Steg nicht mehr aus der Hand. Kalb  als Spielführer der
Nürnberger strahlt über da« ganze Gesicht, als er den Pokalerhält.

Der Fußballverein Calw  errang gestern im Endspiel
um einen großen, wertvollen Amerikanerpokal in Dillweißen-
stetn gegen Fußballverrin Gngelsbrand,  dem Meister derB-Kloffe einen 6 : 1 Sieg.

Bei der dritte« Bergprüsnngsfahrt i» Pforzheim er¬zielte Mahleubrei Stuttgart auf H.I .S . die beste Zeit i«
der MotorrSderklafs«, Roseuberg-Pforzheim die beste Zeitin der Wagenklaffe auf Merced««.

Der Süddeutsche Rugby Fußball-Verband beschließt
einstimmig den Wiedereintritt in den Deutschen Rngbq-Fußball-Derband.

Die HochschulmeisterschaftskSmpfeder Technischen
Hochschule erdachten gute Durchschnittsleistungen.

*» Haiterbach, 29. Juni . Bezirkskriegertag.  Der
hiesige Krtegeroernn beging heute sein 50jähriges Jubiläum,
verbunden mit Bezirkskriegertag, zu dem 30 auswärtige Ver¬eine erschienen sind. Dank den von Seiten des Vorstands
uud der Ausschußmitgltedersorgfältig getroffenen Vorbereitun¬
gen und der günstigen Witterung nahm das Fest einen all¬
seitig befriedigenden Verlauf. ^Näherer Bericht hierüber folgt.

Ebhause», 28. Juni . Abschied.  Die Mitglieder des
Turnvereins versammelten stch heute abend im Vereinslokalzu einer schlichten Abschiedsfeier zu Ehren seines in die Hei¬
mat überstedelnden OberturnwartS Danz.  Die zahlreiche
Beteiligung besonders auch von Seiten der Turnertnnenab-
-eilung bewies die allgemeine Beliebtheit deren stch Oberturn-
-vart Danz erfreute. Vorstand Kcauß  gedachte in herzlichen
Worten im Namen deS Vereins der Verdienste des scheiden¬
den Freundes und überreichte ihm als Zeichen der Dankbar¬
keit ein kleines Andenken. Hieran schloß stch der Dank der
Schriftführers im Auftrag der Altersriege, welche Abteilunger nach dem Gauiurnfest ins Leben rief und bis zum heuti¬
gen Tage in ganz vorzüglicher Weise geleitet hat. Turnwart
Christian Schüttle  führte mit seiner Turnertnnenabteilung
einige schöne Freiübungen vor und gab außerdem noch zwei
Reigen zum Besten, die bei den Anwesenden großen. Beifall
landen v .d auf vielseitigen Wunsch wiederholt werden mußten.
Oberturnwort Danz war sichtlich überrascht, dankte für dieihm zuteil gewordene Ehrung und versprach den Turnverein
im schönen Schutzwald in gutem Andenken behalten zu
wollen. Turnerlteder frisch gesungen verschönerten den Abend
und nur aüzuschnell war die Zeit des NusetnandergehenS
gekommen. Der Turnverein verliert in dem Scheidenden
einen tüchtigen Turner , Berater und treuen Kameraden,
seines Amtes hat er stets mit Freude und Pflichtbewußtsein
gewaltet. Schade ist nur , daß stch der Verein diese tüchtige
Kraft nicht erhalten konnte. Der Turnverein wünscht seinem
Turnbruder und seiner werten Familie für die Zukunft alles
Gute ; möge er in seiner Heimat das Ziel seiner Wünsche fin¬den. Gut Heil!

Allerlei^
Die Aufhebung der hundesperve. In manchen Oüerämi

lern ist die Hundesperre wieder aufgehoben worden. Fm
des Menschen treueste Freunde schlägt die Stunde der Frei«
heit. In der „GmünderZeitung"  lesen wir folgend«
launische Gedicht:

Schmücket mit Kränzen die rundlichen Leiber,
Springet und tollt in ungehindertem Lauf:
Mit Pathos verkündet der oberamtliche Schreiber:
Ziehet in Frieden ! Hundesperre hört auf!
Bellet ein Lied aus dankbarer Kehle;
Endlich vorbei die schreckliche, sieblose Zeit,
Nun wieder atmet die hündische Seele
Ohne Beißkorb, von der Leine befreit.
Jetzt nun kann euch kein Schutzmann mehr wehren.
Wenn ihr kläffend ihm zwischen die Beine springt,
Vürschel kann wieder Hexerl in Liebe verehren;
Freiheitlich Leben und Wonne euch winkt.
Dankbarkeit zieret selbst höfischen Hunden:
Zum Oberamt ziehet in eilendem Lauf,
Sendet vom Massenchor, geeinigt im Bunde
Ein dankbares „Wau-Wau " zum Befreier hinauf.

«Unkenntlich!" In einer kleinen Stobt lebten zwei Jung -«
gesellen, deren ziemlich lockerer Lebenswandel stets allg«meines Kopfschüttelnverursachte. Viuncck nun sollte is b«
sagter Kleinstadt ein Maskenfest stattfinden. Die beiden Jung¬
gesellen zerbrachen sich die Köpfe, in welcher Maske sie am
sichersten unerkannt bleiben würden, um bester ihre tollen
Streiche ausführen zu können. Da gab ihnen jemand den
boshaften Rat : „Betragt Euch einmal anständig — da ev-
kennt Euch sicher niemand !"_

Fruch. schraune Nagold . Marktbericht  vom 28. Juni.
Zufuhr : 22,05 Ztr . Weizen, Preis pro Ztr . 9.60—10.— -äl

3,69 „ Dinkel . 7.80
l,50 „ Roggen , . . 9.60

10,50 „ Gerste „ „ „ 8.30- 8.40
3,40 „ Haber „ „ „ 8.00—8.40
0,75 „ Linsen „ . „ 28—

Alles verkauf». Rege Nachfrage nach Haber. Wegen der
Heuernte Zufuhr schwach. Nächster Fruchtmarkt, verbunden
mit Vieh-, Schweine- u. Pterdrmarkt am Montag , den 7. Juli.

Auswärtige Todesfälle.
Sommenhardt OA. Calw : Johannes Schwarz, 64 */, I . alt.



Der Tanz um das goldene Kalb
Aon Erica  Grape - Lörcher

(RaOrruL verbot« ,.)

Zyria äußerte Fräulein Werner gegenüber mchts von
der Leere dieser Kondolenzvisiten. Die alte Dame war in
ihrem Schmerz seelisch zerrissen genug. Aber sie selbst ge¬
wann dennoch Nnblick in die Denkweise der bisher augen¬
scheinlich so „guten Bekannten", wenn dis Besuche das Hans
wieder verliehen und Fräulein Amanda , auf dem Ruhebett
ihres Zmnners liegend, unmittelbar unter ihrem Fenster bei
der Stille des Promcnodenweges Bruchstücke der Unterhal¬
tung vernahm. Kaum mochte sich die Entreetür des Trauer¬
hauses hinter den Besuchern geschlossen haben, so begannen
diese wieder ihr Alltagsgespräch, das sich mit allen möglichen
gleichgültigen, oberflächlichen Dingen und fast niemals mit
dem Tode des bisher so gefeierten alten Herrn oder einem
Bedauern über den Schmerz der zurückbleibendenSchwester
beschäftigte.

Es begann der alten Dame vor derq Tag der Beisetzung
zu grauen. Und in Wirklichkeit gestaltete sich alles noch viel
herkömmlich-kühler, noch innerlich anteilnahmsloser , als sie
befürchtete. Aeußerlich klappte alles. Zyria hatte alle not¬
wendigen Einzelheiten mit bewunderungswürdiger Umsicht
und Bestimmtheit unter Mithilfe eines Dieners erledigt, der
von dem Beerdigungsinstitut gesandt worden war . Aber als
Fräulein Werner draußen in der Leichenhalle des Friedhofes
vor dem schweren Eichenfarg des verstorbenen Bruders saß,
empfand sie mit dumpfem Druck das Bewußtsein, von einer
Menge gleichgültiger Menschen umgeben zu sein, die fast
ausnahmslos aus Höflichkeit heute kamen, weil es eben
„am Platze war ", zu erscheinen! Wohl war die große Halle
bis aus den letzten Platz gefüllt. Wohl versank der Sarg
unter Bergen kostbarer Kränze. Aber während sie, das vom
Weinen gerötete Gesicht vom großen Trauerschleier mitleidig
verhüllt, in der ersten Reihe auf ihrem Stuhl saß, hörte sie
rings uni sich Bruchteile gleichgültigster Unterhaltung leise
schwirren, und in der großen, ihr gegenüberstehenden Gruppe
der versammelten Herren standen gar viele da mit einem
Ausdruck des Mißbehagens über das lange Warten , bis
„die Sache endlich losginge"!

Niemand stand ihr jetzt, da ihr Bruder sie verlassen, im

Leben nahe ! Niemand ! Und zum erstenmal dämmerte ihr
die Erkenntnis aus, daß man ringsum und überall den Reich¬
tum ihres Bruders geliebt! Nur ihr Geld. Nur den Mam¬
mon. Ein Tanz um das goldene Kalb, um ihren Besitz,
war es um sie gewesen!

Die feste ernste Führung von Dr. Forgiß wäre ihr in
diesen Tagen eine Wohltat gewesen. Aber ein aufsehen¬
erregender Prozeß , dessen Verteidigung ihm oblag, führte
den Rechtsanwalt für eine Woche nach auswärts . Man
hatte ihm den tödlichen Vorfall telegraphiert und erwartete
keine Rückkehr bisher umsonst. So war die sanfte kleine
Zyria wirklich die einzige, die der vereinsamten alten Dame
zur Seite stand. Auch innerlich.

In diesem aufdämmernden , qualvollen Unbehagen war
es ihr wie ein Lichtblick, als plötzlich, nachdem im Krema¬
torium der Sarg den Flammen übergeben war , aus der
Schar der sich zum Teil recht eilig und geschäftsmäßig da¬
vonhastenden Herren Herr Wedell auftauchte und sofort
auf sie zuging. Endlich jemand Nahestehendes, jemand Ver¬
wandtes , jemand Eigenes ! Er mochte ihre wahre Stim¬
mung erraten haben, fühlte ihre Herzlichkeit, mit der sie
ihn begrüßte, und zog deswegen sogleich ihren Arm durch
den seinen, um sie langsamen Schrittes aus dem Schwarm
der Trauerversammlung hinaus über einsamere Wege zum
Wagen zu geleiten. Zyria blieb als Dritte an ihrer Seite.

Auch er war verreist gewesen und erhielt die Nachricht
auf einer geschäftlichen Reise unterwegs . In dem Wunsche,
ihnen in diesen schweren Tagen beistehen zu können, hatte
er seine Reise unterbrochen. Aber er war dennoch erst vor
einer Stunde hier eingetroffen, nahm am Bahnhok einen
Wagen, um dann die Beisetzung noch mitzumachen. Er fand
herzliche, teilnahmsvolle Worte, da er wußte, wie sehr Fräu¬
lein Amanda an ihrem Bruder gehangen, wie dieser Ver¬
lust sie in seiner Plötzlichkeit um so schwerer treffen mußte!

Von ihm geführt, den Kopf gesenkt, ging die alte Dame
neben ihm und hörte ihm zu. Zum ersten Male seit der
Katastrophe tat ihr außer der Teilnahme von Zyria ein ehr¬
licher Trost wohl. Jetzt war sie nicht wie sonst die schlanke,
aufrechte Weltdame, die in Eleganz und sicherer Repräsen¬
tation ihre besondere Freude darin fand, beachte! und ge¬
feiert zu werden. Jetzt war sie plötzlich eine gebeugte, stille,
alte Da nie geworden, der das Leben plötzlich vieles, viel¬
leicht alles genommen!

Es war ihr fast peinlich, als sie sich dem Haltest der

zahlreichen Equipagen näherten und mehrere klein« « unÜ
größere Gruppen von Herren den Weg überquerte«. « «
den Ausgang des Friedhofes zu erreichen, als viele «och
stumm Len Zylinder bei ihrem Anblick lüftete« ruck» zu ihr
hinübergrüßten ! Es war ihr so wohl, bald endlich allen»
sein zu können. Und Wedell mußte gleich mit ikstien sichre«.

Als Zyria jetzt einige Schritte allein schneller vorwärt»,
ging, um den Kutscher heranzuwinken, schien sich aus einer
Gruppe der in der Nähe Vorübergehenden ein Herr zu löse«,
um auf sie zuzugehe». Sie hemmte den Schritt . Wer war
es ? Wollte er sie ansprechen? Das dichte Gewebe des ihck
noch ungewohnten großen Trauerschlerers verdunkelte ihr
den Blick. Da erkannte sie Frank Barry.

Ihr erster Impuls war , stehen zu bleiben, um ihm nicht
zu begegnen. Sie erhob die Hand, winkte dem wartende«
Kutscher und wandte sich dann wieder zu Fräulein Amanda
zurück. Neben ihr und Herrn Wedell ging sie dann lang¬
sam zum Wagen. Sie sah genau, wie Frank eine Bewegung
gemacht hatte, um sie anzusprechen. Jetzte bemerkte er ihr
Ausweichen, ihre stolze Umkehr. Da ging auch er weiter
und es stand ein halb niedergeschlagener, halb zorniger
Ausdruck in seinen Zügen.

James war nach dem Todesfall seines Herrn von dop¬
pelter Aufmerksamkeit gegen Fäulein Amanda , von beson¬
derer wohltuender Zuvorkommenheit und Bereitschaft. G:
schien innerlich teilzunehmen und über den tödlichen Un¬
glücksfall tief betroffen zu sein. Sein hübsches, gesundes,
vielleicht ein wenig brutal -kräftiges Gesicht legte sich in
seiner bartlosen Glätte m ernste und undurchdringliche, stille
Falten . Man hörte ihn nur noch gedämpft sprechen und
auch die übrige Dienerschaft wurde von ihm in tadellosest«
Weise angehalten und angeleitet. Die Sympathie von Fräu¬
lein Amanda , die bisher schon immer groß für James ge-
wesen, weil ihr alles aalglatte , weltmännische und gewandte
Wesen an und für sich schon zusagte, wuchs hierdurch stünd¬
lich, und sie beschloß, den Kammerdiener ihres Bruders auch
nach dessen Tode in ihren Diensten zu behalten. Wenn er
auch keine persönlichen Dienste beim Herrn Geheimrat mehr
leisten konnte, so war es doch zur Repräsentation ihres
Hauses und der übrigen Dienerschaft gegenüber gut, eine
Männerhand lenkte das Hauswesen in seinen internen Zwei¬
gen und es blieb ein Mann , der genau das ganze Hau»
kannte, zur Unterstützung für sie und Zyria in ihrer umnittek-

, baren Nähe. (Fortsetzung folgt.)

Oberjettingen.

Einladung.
Zu dem am Dienstag , den 1. Juli 1924 hier

statlfindenden

Metz.
und

Schweinemarkt
wird zu zahlreichem Besuch Höft, eingeladen.

2201 Gemeinderat.

BerWe oder vertausche8
gegen ein Pferd

eiu Einstellrird,
unter Ä die W «hl.

Chr . Gutekunst , Ebershardt.
Einen schönen, wüchsigen 16 Monate alten

AWrreu
Gelbscheck, mit Abstammung «-
nachwei« und Ohrmarke hat
zu verkaufen 2220

Sottlieb Szklrr, Rappenwirts-Sohn, Kkbrivzr».

Unentbehrliche Bücher!
Für Kraftfahrer.

Leicht-RotorrSder
mit 90 Abbildgn. und 2 Taf.

Der Kleine Wage«
mit 87 Abbildgn. und 2 Las.

Die Kraftfahrschule in Frage «. Antwort
DasMo1orrad »feinBa « «.feineDehandlung

mit 134 Abbildgn. und 2 Taf.
Der Kraftwagen , feine Bedienung «. Pflege

mit 63 Abbildgn. und 2 Las.
Der Automobiimotor u. feine Bestandteile

Mit 115 Abbildgn.

Neu !! Auto - Handbuch Neu !!
Bau , Handhabung und Reparaturen des Automobils,

mit 77 Abbildungen.
Jeder Band nur  3 .— Versand franko bei

Voreinsendung durch Brief oder auf Postscheckkonto Stutt¬
gart 5113; bei Nachnahme zuzügl Porto.

6. Vli. Lsibvi', vuekkanlüung, ftagolä.

.sMmÄiiI

LessenIW VersmmlMz.
Heute Montag abend 8 Ahr im Traubensaal

Vorträge von Prof . Ba « ser über

TkM « Vrenhch
2221 liefern

Gebrüder Theurer , Nagold

Dis
PserchverW

am nächsten Mittwoch
morgens Vr8 Ahr auf
der Stadtpflege - Kanzlet
in Nagold . 2225

«nd Juftizrat Seege »-Stuttgart «der

Männer und Frauen aus allen Kreisen sind ^
herzlich eingeladen. 2224̂

der Frischte
mit Anhang:

Herstellung von Marme¬
laden, GeleeS, Frucht-

säften und Fruchtweinen
zu 1.50 vorrätig

bei

kuoLkauälK . Lniser.

SllVWIWIZWS

Für die

Einmachzeit
empfehle:

SaiiAvi'

pergWWt
öuekiuüg. Ia«8sr.

Feinstes rumänisches

Leicht -Benzin
empfiehlt (faßweise) sowie im Anbruch von sv Liter ab; ebenso

Auto-
Motoren-

Eylinder - «
Maschinen-

K . Tlirgvrvr IVagolU
2l37 relskov Ar . 4._

Große Auswahl
farbiger, gerahmter und ungerahmter

in Größe 18X24 bis 40X50
in 4eckig, oval und rund

mjMatter
N » el »- m »a L »»i»8tli » i»ai »»ii8 , Zluxolä.

Nagold . 2202
Einen

Stier
zum Angewöhnen ver¬
kauft

3. Kaiser,
z. Talhof.

Ein tüchtiger 2226

Bäcker
sowie ein

Lehrling
können sofort eintreten bet
Eugen Stotz, Hirsau.

Telefon 74 Calw.

Suche bis 1. oder 15.
Jult ein ehrliches

für Küche und Haushal¬
tung , da« auch in
der Wirtschaft Mit¬
helfer: kann. 2213
Gottlob Meiß, Kirrdepot,

Ealw.

IL«m »«i» 81«
äis neuen Liläerdskts:
12 Slvlntervvrkv

V0L

MIielsMl«
unä

Lvoir

MekMek
?

iVsnn nickt, ä»nn ver¬
langen 8is sokort von
Ler vnokkanälllllk
Kaiser äisse mit sr-
ikutsrnäsm keit Ullä
vorLnKÜeken^ bdiiä-

nnASn vergebenen
1 Llark-Lekts.

Loeben srsekien
in gstsioksr^ usstatillllg
n. an xieiokem kreis:

12

«lillüei'biM
V0L

ribsv.

abend 8llhr

II. A«

(Schule).
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